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DIE ZUKUNFT  
GESTALTEN
Drei der vergangenen fünf Jahre zählen zu den wärmsten der Messgeschichte, die 
immerhin bis 1768 zurück reicht. Eine verheerende Entwicklung, die zu immer 
radikaleren Protesten führt. Junge Menschen kleben sich an Straßen fest und 
überschütten Kunstwerke mit Suppen und Breis. Ihre Forderung: Die Gesellschaft 
soll sich in Verzicht üben. Nur dann könne der endgültige Klimakollaps in letzter 
Minute verhindert werden. Aber: Die Geschichte der Menschheit zeigt, dass Ver-
zicht noch nie funktioniert hat. Was es vielmehr braucht, sind neue Technologien. 
Und bewussten Konsum. Tatsächlich demonstrieren immer mehr Endverbrau-
cher mit überlegten Einkaufsentscheidungen ihren Mut zum Aufbruch in eine 
nachhaltige Zukunft. Auch die Finanzwirtschaft hat längst reagiert: Milliarden an 
Investoren-Gelder fließen in grün zertifizierte Veranlagungen, gesetzliche Rege-
lungen wie die EU-Taxonomie lenken Fondsvermögen gezielt in die Förderung 
nachhaltiger Technologien. Die Folge: Eine neue Zeit voller Chancen für Un-
ternehmer. Wer neue Technologien nutzt, um Produkte für eine emissionsfreie 
Zukunft zu kreieren, erobert Börsen und Märkte.
2morrow ist das erste Wirtschafts-Magazin für anspruchsvolle Menschen, 
die ohne Komfortverzicht nachhaltiger leben wollen. Es richtet sich ausschließ-
lich an Entscheidungsträger der Wirtschaft und erfolgreiche Freiberufler mit 
hohem Einkommen – sogenannte High Networth Individuals. 
2morrow predigt keinen Konsumverzicht – sondern zeigt nachhaltige Alter-
nativen auf, die den modernen Alltag mit Sinn, Witz und Innovation berei-
chern. Es ist das erste „grüne Lifestyle-Magazin“ für eine e umweltbewusste 
Elite, die sich nachhaltige Produkte und Dienstleistungen auch leisten kann.

DIE REDAKTION



2morrow zeigt, welche Produkte, Dienstleistungen, Innovationen, 
Prozesse und Ideen das Zeug zum Bestseller in einer  grünen Zukunft 
haben – und wer sie herstellt. Es ist damit das erste grüne Wirtschafts- 
und Lifestyle-Magazin“ für eine  erwachsene und erfolgsorientierte 
Zielgruppe. Nur was in dieser sozialen Schicht überzeugt, gilt als  
sozial erstrebenswert – und wird zum heiß begehrten Bestseller. 

2morrow zeigt erfolgsorientierten  Lesern, wie ein Leben mit höch-
sten  Ansprüchen gelingt, ohne Umwelt und  Ressourcen zu belasten. 
Das Magazin ist Ideengeber – und Bühne für all jene, die selbst er-
zählen wollen, wie sie beruflichen Erfolg mit nachhaltigem Anspruch 
 verbinden. Werbetreibenden Unternehmen bietet 2morrow die 
Chance, das nachhaltige Produktversprechen einer interessierten, 
kaufkräftigen Community zu erklären. 

2morrow zeigt, wie zukunftsorientierte Unternehmen ihre 
Geschäfts modelle nachhaltig umbauen, versteht sich als Forum für 
neue Ideen, Tipps und Anregungen für ein gesünderes, grüneres, 
 anspruchsvolleres und insgesamt erfolgreicheres Leben. Vorgestellt 
werden grüne Innovationen ebenso wie nachhaltige Ideen längst 
etablierter Unternehmen. Dazu gibt es Tests und Berichte über um-
weltverträgliche Produkte und Dienstleistungen rund um Wohnen, 
Energie, Reisen, Geld und Finanzen, Schmuck, Mobilität, Ernäh-
rung, Sport, Mode, Freizeit und Technik. In ausführ lichen Interviews 
kommen Top-Köche, Designer, Techniker etc. ebenso zu Wort, wie 
Manager und  Unternehmer, die über ihren Weg zum nachha ltigen 
Geschäftsmodell erzählen. 
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Das Internet ein Klimakiller? Tatsächlich  
werden durch Internet und netzfähige  

Geräte bis zu einer Milliarde Tonnen an 
Treibhausgasen pro Jahr freigesetzt.

Wäre die Zementindustrie ein Land, wäre es der 
drittgrößte CO

2
-Emittent der Welt. Mit neuen 

Technologien soll der beliebte Baustoff jetzt zum 
ökologischen Vorzeigematerial werden.

Wer im Internet nach Informationen sucht, googelt. Das hat 2004 sogar 
der Duden anerkannt und den Neologismus als transitives Verb in sein 

Verzeichnis deutscher Wörter aufgenommen. Damit gibt es endlich auch 
hierzulande einen unkomplizierten Ausdruck für die 8,5 Milliarden Such-

anfragen, die pro Tag via Internet losgeschickt werden. Jede einzelne 
davon verursacht via Stromverbrauch CO2-Emissionen. Laut Google sind 
es 0,2 Gramm, manche Wissenschaftler haben allerdings sieben Gramm 
pro Anfrage errechnet. Die Aktivistin Joana Moll hat errechnet, dass es 

23 Bäume braucht, um den CO2-Ausstoß von einer Sekunde Googlen zu 
kompensieren. Tatsächlich könnte sich das unsichtbare Netz recht ra-
sant zum Klimaproblem entwickeln: Schon 2040 soll es für 14 Prozent 

der weltweiten Emissionen verantwortlich sein. Der Grund: Videos 
 werden immer beliebter, mehr als 60 Prozent des Datenstromes fließen 

beim Streaming, was Anbieter wie Netflix und Amazon Prime nicht 
 unbedingt zu ökologischen Musterschülern macht. Das französische 

Shift Project hat herausgefunden, dass allein durch das Streamen von 
Pornos 80 Millionen Tonnen CO2 pro Jahr in die Luft geblasen werden – 
etwa genauso viel wie von ganz Belgien. Aber auch das harmlose Ver-

senden von E-Mails heizt dem Planeten ein. 300 Milliarden solcher Nach-
richten werden jährlich versandt. Um diese Zahl etwas fassbarer zu 

machen, hat die französische Umweltagentur ADEME die Emissionen 
durch den E-Mail-Verkehr auf ein Unternehmen mit 100 Beschäftigten 

 umgerechnet. Das stolze Ergebnis: 13,6 Tonnen Co2 gelangen  
auf diese Art in die Atmosphäre.

Die Bevölkerung wächst, also braucht es neue Häuser, Straßen und 
 Fabriken. Und für all das braucht man Beton. Ganze 14 Milliarden Kubik-

meter davon werden weltweit Jahr für Jahr verbaut. Was nicht nur 
schlecht für den fruchtbaren Mutterboden ist, der so versiegelt und zer-
stört wird, sondern auch fürs Klima. Denn: Die Hauptzutat von Beton ist 
 Zement. 4,1 Milliarden Tonnen werden jährlich davon hergestellt. Er ist 

damit das zweitwichtigste Material der Menschheit, nur Wasser wird 
noch mehr verbraucht. Das Problem dabei: Bei der Zementherstellung 
werden enorme Mengen des Treibhausgases CO2 freigesetzt. Laut der 

Denk fabrik Chatham House ist die Zementindustrie für acht Prozent der 
jährlichen Treibhausgasemissionen verantwortlich. Selbst bei der Pro-
duktion in Österreich gelangen pro Tonne Zement 525 Kilo CO2 in die 
Atmos phäre. Damit ist österreichischer Zement zwar der grünste der 

Welt,  anderswo setzt die Produktion im Schnitt nämlich sogar 637 Kilo 
CO2 pro  Tonne frei. Was aber nichts am Grundproblem ändert. Denn die 

internationale Energieagentur IEA prognostiziert, dass der weltweite 
 Betonbedarf bis 2050 noch um bis zu 23 Prozent steigen wird. Ein mög-

licher Ausweg: Forschungsinstitute wie die Eidgenössische Material-
prüfungs- und Forschungsanstalt Empa testen den Einsatz von Olivin, 

der aus  Zement sogar eine Kohlenstoffsenke machen soll. Gelingen die 
heuer gestarteten Experimente, bleibt allerdings noch ein anderes 

 Pro blem bestehen: Mittlerweile wird nämlich auch Sand knapp.  
Und der ist die zweite Hauptzutat von Beton.

WÄRME-NETZ

VERBAUTE ZUKUNFT

DATEN & FAKTEN
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 4 Editorial

 8 Facts & Figures
Es gibt auch gute Nachrichten: Etwa jene, 
dass sich der Schutz der Biber bewährt 
hat. Oder dass die Lebenserwartung der 
Menschheit nach der CoronaDelle wieder 
steigt. Bedenklich bleiben dafür die 
ökologischen Fußabdrücke von sozialen 
Medien – und von Haustieren.

 12 „Ökonomische Hysterien“
Trendforscher Mathias Horx über  
„The Future:Project“ und den fraglichen 
Hype um künstliche Intelligenz.

 18 Schilder-Wald
Das Kärntner Unternehmen ITEK erfand 
Verkehrszeichen aus Bambus – und spart 
damit erstaunlich viele Emissionen ein.

 20 Aus Holz wird Pracht
Wie der HolzbauSpezialist Wiehag  
zum weltweit gefragten Partner für 
Architekten und Designer wurde.

 24 Klimaschutz-Energie
Das Tiroler Startup Syncraft baut 
Kraftwerke, die Wärme und Strom liefern – 
und der Atmosphäre CO2 entziehen.

 26 Natürlich erleuchtet
Akemi leitet Sonnenlicht direkt in Räume. 
Und erfindet damit eine völlig neue Art 
von Lampen und Leuchten.

 28 Die Lebensraum-Fabrik
Gropyus industrialisiert den Wohnbau. 
Das spart Kosten und Emissionen – und 
steigert die Lebensqualität.

 32 Die erfundene Stadt
Mitten in der Wüste, im Dschungel oder 
am Wasser schwimmend: Staaten und 
Unternehmen planen neue Metropolen.

 38 Das zweite Leben
Immer mehr Unternehmen beleben 
ausgemusterte Geräte neu. Und schaffen 
damit ein neues Geschäftsmodell.

 42 Goldenes Gewissen
Das Traditionsunternehmen ÖGUSSA 
zeigt, wie Edelmetalle ohne Desaster für 
Mensch und Umwelt gewonnen werden.

 44 Aktive Eigentümer
Werden die streng nachhaltigen 
Artikel9Fonds zum Ladenhüter oder 
sind sie die Zukunft der Geldanlage?
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 50 Luftschiff ahoi!
Das Comeback der Zeppeline: Tourismus, 
Logistik und Wissenschaft entdecken die 
umweltfreundlichen Riesen neu.

 54 Wo man Zukunft lebt
Im legendären FünfsternBiohotel  
Stanglwirt kann man heute schon  
den Urlaub von morgen erleben.

 58 Die essbare Stadt
Wie Andreas Gugumuck mit 
Schneckenzucht Gourmettempel erobert – 
und jetzt zum Herz eines neuen grünen 
Stadtteils in Wien werden könnte.

 62 Wachstums-Philosophie
Wie smarte IndoorGärten unkompliziert 
für frisches Gemüse sorgen. 

 64 Die Super-Minis
Microgreens sind der neue FoodTrend, 
der jetzt auch Supermärkte erobert. 

 65 Wunder-Pilze
Sogenannte Vitalpilze sollen helfen, 
länger und gesünder zu leben. 

 66 Innovation
Das gesündeste Gemüse der Welt, 
fliegende Autos, wertvolle Obstkerne  
und Reis aus Rindfleisch.
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Kurswechsel
Sharma hat die 
Burgenland Energie 
AG komplett neu 
ausgerichtet.

„WINDRÄDER 
SIND UNSERE 

FREIHEITS-
SYMBOLE“

INTERVIEW: PAUL BILLISICH

Stephan Sharma, CEO der Burgenland 
Energie AG, über grüne Technologie 

und Erwartungen seiner Kinder. 

Energiewende

INTERVIEW

©
 B

ur
ge

nl
an

d 
En

er
gi

e 
A

G

– 34 –

TREIBSTOFF

Thorsten Rixmann   
Der Marketingdirektor von 
Obrist spricht von 60 Cent 
pro Liter E-Methanol.

MIT DER  
KRAFT DER 

SONNE

TEXT: ROBERT PRAZAK

Das Vorarlberger Technologieunternehmen 
Obrist hat eine radikale Idee, um das Auto-

fahren klimapositiv zu machen. 

A-Fuels statt E-Fuels

©
 M

ar
ce

l H
ag

en

– 50 –

BÖRSE

Florian Berberich 
ist bei Rize ETF für  
die DACH-Region 
zuständig und setzt auf 
innovative Strategien.

„Die Idee von thematischen 
ETFs ist, an Megatrends  
teilhaben zu können.“

U nsere Gründer sind Pioniere im thematischen  
Exchange-Traded-Funds(ETF)-Bereich und haben 
2014 unter anderem die ersten thematischen ETFs 
in Europa aufgesetzt, und zwar im Bereich Robotics 
und Cybersecurity“, sagt Florian Berberich, zustän-

dig für die DACH-Region des erst 2019 gegründeten britischen An-
bieters Rize ETF. „Die Idee dahinter war, innovative Strategien auf 
den Markt zu bringen, um an den Megatrends der nächsten Deka-
den teilhaben zu können.“ 

Strukturelle Veränderungen
Denn davon können Unternehmen profitieren und in weiterer 
 Folge die Investoren. Das Wie erklärt Tematica Research, einer der 
thematischen Forschungspartner von Rize ETF, auf deren Website: 
Themenorientiertes Investieren konzentriert sich auf strukturelle 
Veränderungen, die aus der sich wandelnden globalen Landschaft 
von Wirtschaft, Demografie, Technologie und von Zeit zu Zeit aus 
regulatorischen Vorgaben entstehen. Firmen, die daraus zusätz-
liche Einnahmen, Gewinne und Cashflows erzielen, sollten im 
 Laufe der Zeit tendenziell mit steigenden Bewertungsmultiplika-
toren belohnt werden.

Zukunft investierbar  
machen

Thematisch veranlagen

An der Börse wird die Zukunft gehandelt. Wo besteht also Potenzial für strukturelle 
Veränderungen? Wer in Megatrends oder spezielle Zukunftsthemen investieren will, 

bedient sich dabei oft sogenannter Themen-ETFs. Ein Spezialist dafür ist Rize ETF.

TEXT: CHRISTA GRÜNBERG

FACTS:

Rize Environmental Impact 100 
ISIN: IE00BLRPRR04 
Auflage: 14. 7. 2021
Fondsgröße (Assets under Management AuM): 
88,9 Mio. US-Dollar
Fondswährung: US-Dollar
Performance seit Auflage: –11,5 % 
Performance 1 J.: 3,1 % 
TER (Gesamtkostenquote): 0,55 %

Rize Sustainable Future of Food
ISIN: IE00BLRPQH31 
Auflage: 27. 8. 2020
Fondsgröße (Assets under Management AuM): 
153,5 Mio. US-Dollar
Fondswährung: US-Dollar
Performance seit Auflage: –25,3 % 
Performance 1 J.: –11,2 % 
TER (Gesamtkostenquote): 0,45 %
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SOCIAL BUSINESS

Drei Finanzierungssäulen
Die besondere Stellung als Sozialunternehmen bedeutet aber auch, 
dass die Finanzierung von Sindbad auf drei Säulen steht. Neben 
projektbezogenen öffentlichen Förderungen und für die Basis-
finanzierung unerlässlichen finanziellen Zuwendungen von Stif-
tungen und Privatpersonen setzt Sindbad vor allem auch auf das 
Anbieten von Dienstleistungen für Unternehmen. 
„Mehr als zwanzig namhafte Unternehmen haben bisher im Rah-
men unserer Social Academy ihren Mitarbeitern und Führungskräf-
ten ermöglicht, im Rahmen eines Social-Leadership- oder Lebens-
weltentrainings ihren Horizont zu erweitern und einen positiven 
gesellschaftlichen Beitrag zu leisten“, sagt Bernd Hartweger, der 
selbst nach einer erfolgreichen Karriere im Profitbereich Anfang 
2023 in den Sozialbereich gewechselt ist und Vorstand bei Sind-
bad – Mentoring für Jugendliche Österreich und Geschäftsführer 
der Sindbad Chancenproduktions GmbH ist.

Soziale Nachhaltigkeit als Strategie
Im Austausch mit diesen Unternehmenskunden entstand die Idee, 
ein Beratungsangebot für den Bereich der sozialen Nachhaltigkeit 
zu entwickeln. Unter breiter Einbindung von anderen Sozialunter-
nehmen, Forschungsinstitutionen und potenziellen Kunden und 
Partnern wurden über den Design-Thinking-Ansatz spezielle An-
gebote entwickelt, die ab 2024 verfügbar sind. 
„Wir richten uns gezielt an Stiftungen, Family-Offices und Unter-
nehmen, denen soziale Nachhaltigkeit ein Anliegen ist. Wir wollen 
sie glaubwürdig und kompetent dabei unterstützen, eine klare 
 Strategie für das S in ESG zu entwickeln“, so Hartweger. 

 D as S für soziale Nachhaltigkeit steht bei ESG in der 
Mitte, die Praxis zeigt aber, dass der Fokus vieler 
 Unternehmen aktuell auf das E (ökologische Nach-
haltigkeit) gerichtet ist. Im Bereich der sozialen Nach-

haltigkeit gibt es vergleichsweise selten ausformulierte Strategien, 
definierte Handlungsfelder und klare KPIs. Das zu ändern hat sich 
das Sozialunternehmen Sindbad nun zum Ziel gesetzt.

Sindbad – im Einsatz für Chancengerechtigkeit
Sindbad ist ein verifiziertes Sozialunternehmen (VSE) und schafft in 
einem innovativen 1:1-Mentoringprogramm seit 2016 Beziehungen 
zwischen Lebenswelten. Jugendliche aus sozioökonomisch schwieri-
gen Verhältnissen werden in einem zwölf Monate langen Mento-
ringprogramm von jungen Erwachsenen (mit meist privilegiertem 
Sozial- und Bildungshintergrund) beim Schritt in die weiterführen-
de Ausbildung oder beim Einstieg in einen Lehrberuf unterstützt 
und begleitet. Sindbad bietet dabei laufende Unterstützung – vom 
Bewerbungsfoto über Interviewtrainings bis hin zu Unternehmens-
kontakten. Statistisch gesehen erhöhen sich die Zukunftschancen 
für Jugendliche durch eine weiterführende Ausbildung oder Lehre 
enorm, das Risiko von Arbeitslosigkeit sinkt dramatisch. Mittler-
weile ist Sindbad an elf Standorten in Österreich aktiv, 35 Mitar-
beiter organisieren und betreuen jährlich mehr als 500 Mentoring-
teams auf ihrer gemeinsamen Mentoringreise. Beeindruckend: 
Mehr als 80 Prozent der Teams erreichen ihr Ziel innerhalb eines 
Jahres, und die Jugendlichen werden auch noch in den ersten Mo-
naten der neuen Lehre oder an der neuen Schule begleitet, um 
 einem möglichen Dropout vorzubeugen. 

Aufstiegs- 
hilfe

Zukunft schaffen

Wie verschafft man Jugendlichen aus prekären Verhältnissen  
gute Zukunftsaussichten? Indem man ihnen einen Mentor zur Seite stellt,  

der sie durch die Ausbildungt lotst, meint das Sozialunternehmen Sindbad.

FOTO: CATHRINE STUKHARD

„Wir unterstützen Stiftungen, Family-Offices und  
Unternehmen dabei, eine klare Strategie für  

das S in ESG zu entwickeln.“

WAS IST

WER BRAUCHT

WAS BRINGT

2morrow?

2morrow?

2morrow?
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PLANSTÄDTE

Die Privat-Stadt
Das japanische Unternehmen NArk 
plant Dogen City, eine Stadt im Meer, 
die alle technologischen Stückerln 
spielt. Und Platz für die wachsende 
Überbevölkerung schaffen soll. 

STADT-
PLAN

Auf dem Reißbrett entworfene Städte versprechen eine Zukunft voller 
technologischer Innovationen, Nachhaltigkeit und perfekter Lebens-
qualität. Doch utopische Visionen privater Unternehmen wie auch 
staatlich durchexerzierte Projekte kämpfen mit der Durchführbarkeit. 
TEXT: SUSANNE MAYER ©

 D
og

en
 C

ity

– 18 – – 19 –

REISENVERKEHRSTECHNIK

Der Schilder-Wald
Astrein

Ein kleines Kärntner Unternehmen punktet mit einer  
großen Innovation: ITEK produziert Verkehrszeichen aus Bambus –  

und spart damit viele Tonnen CO2 ein.

TEXT: STEFAN SCHATZ

 Neugier und Mut sind zwei prägende Eigenschaften 
von Elke Kaltenhauser. Die Kärntnerin startete schon 
im Jahr 2000 ihr erstes Unternehmen: Ihre ITEK Kalt-
enhauser OEG bot EDV-Schulungen und -Trainings 

an, sie war eine der wenigen Frauen in dieser Branche. Das Ge-
schäft lief gut, ein Jahr später, als Ehemann Karl einstieg, änderte 
sich der Geschäftsgegenstand trotzdem komplett: Man widmete 
sich der Verkehrstechnik, genauer gesagt, den auf allen Straßen  
zu findenden Schildern, und sonstiger Straßenausrüstung. Dazu 
braucht es zwar ein aufwendiges Zertifizierungsverfahren, aber die 
Idee war gut. Die zur GmbH gewandelte ITEK wuchs gesund. Und 
sorgte bereits 2009 für Aufsehen: „Wir waren das erste Unterneh-
men, das den Digitaldruck für Verkehrszeichen in Österreich ein-
geführt hat“, erzählt Elke Kaltenhauser stolz: „Heute, nach rund 14 
Jahren, ist das Standard.“ Weil es eben ressourcen- und umwelt-
schonender als das früher gängige Siebdruckverfahren ist. Also 
folgten alle anderen Unternehmen der Branche nach.

Bambus statt Aluminium
Das könnte sich jetzt wiederholen. Denn: ITEK hatte 2019 neuerlich 
eine großartige Idee. „Bestärkt durch die Fridays-for-Future-Bewe-
gung haben wir uns entschlossen, einen neuen, nachhaltigen Weg 
einzuschlagen“, erzählt die Unternehmerin. Organisationsprozesse 
und Produkte wurden auf den ökologischen Prüfstand gestellt. Und 
bald drängte sich die Frage auf: Warum müssen Verkehrszeichen aus 
Aluminium sein? Nachdem Ehemann Karl gelernter Tischler ist, lag 
ein Versuch mit Holz nahe. Aber: Die heimischen Hölzer erfüllen 
die gestrengen Vorgaben zu Vermorschung, Salzbeständigkeit und 
vielem anderem mehr nicht. „Durch Zufall stießen wir auf Bambus.“ 
Es geniales Material, das sich gut für Schilder eignet und alle Nor-
men problemlos erfüllt. Und zu spektakulärer Reduktion des öko-
logischen Fußabdrucks führt: „Obwohl wir den Bambus aus China 
beziehen, können wir damit den Product-Carbon-Footprint um 
92  Prozent pro Quadratmeter reduzieren“, berichtet Kaltenhauser 
vom Ergebnis professioneller Klimaberechnungen. Das läppert sich: 
Schließlich werden etwa 400.000 Schilder in Österreich angekauft. 
Und: Auch für Befestigungslaschen und den Steher fand ITEK einen 
natürlichen Ersatz: Statt Alu setzt man auf Accoya ®: Hergestellt wird 
das markenrechtlich geschützte Material aus neuseeländischem Kie-
fernholz, das mit Essig versetzt wird – und dadurch enorm haltbar 
wird. Und trotzdem chemiefrei bleibt. 
Mittlerweile ist aus der Idee eine ganze Produktlinie mit dem Na-
men Ecoguide geworden. Zwar werden erst etwa 20 Prozent der 
jährlich etwa 30.000 an ASFINAG, Gemeinden, Straßenmeistereien, 
Tourismusvereine und Großunternehmen verkauften Schilder aus 
dem Ecoguide-Katalog geordert, „aber die Nachfrage nach unserer 
nachhaltigen Produktlinie nimmt stetig zu“. Vor allem die ÖBB 
komme immer stärker auf den Geschmack, „auch bestimmte Ge-
meinden und Tourismusvereine bemerken, dass sie mit unseren 
Ecoguide-Produkten ein sichtbares Zeichen setzen und sich hervor-
heben können“. Auch Verkehrszeichenhersteller aus anderen Län-
dern zeigen bereits hohes Interesse an der Kärntner Innovation.
Mittlerweile forscht ITEK aber schon wieder an neuen Materialien. 
Details will Kaltenhauser noch nicht verraten. Schließlich sei die 
Konkurrenz groß und ITEK der kleinste Marktteilnehmer. „Aber 
vielleicht sind wir aufgrund unserer Größe auch die Innovativsten.“ 
Und mit dem gelebten Engagement für Klima- und Umweltschutz 
jedenfalls Vorreiter und Pioniere. 

Um die Idee besser  
Mit Innovationen für mehr 
Klimaschutz in ihrem 
Unternehmen verändert 
Familie Kaltenhauser die 
Verkehrstechnik.

Die bessere Alternative  
Das ITEKTeam fand eine 
Lösung, das Aluminium  
in Verkehrszeichen und 
Schildern zu ersetzen.
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Durch Corona ist der weltweite  
Durchschnitt der menschlichen Lebens -
erwartung erstmals seit den 50er-Jahren  

des vorigen Jahrhunderts gesunken.  
Jetzt geht es wieder aufwärts.

Pessimisten meinen, für Naturschutz sei  
es ohnehin zu spät. Die erfolgreiche  
Wiederansiedlung des Bibers beweist  

das Gegenteil.

 Die am 21. Februar 1875 geborene Jeanne Calment hat viel erlebt: Die Gründer
zeit, zwei Weltkriege, den Verlust der französischen Kolonien. Aber auch den 
 Wiederaufbau in den 50ern, die Entwicklung der Elektronik und vieles andere 
mehr. Denn: Die Französin ist erst im August 1997 verstorben. Und mit einer 

 Lebensspanne von 122 Jahren und 164 Tagen hält sie bis heute den Rekord der 
längsten zweifelsfrei dokumentierten Lebensdauer. Der aber nicht mehr allzu 

 lange halten sollte. Denn: Seit den 50erJahren steigt der weltweite Durchschnitt 
der menschlichen Lebenserwartung. 2019 lag er bei 73,4 Lebensjahren. Dann kam 
die  Coronapandemie, die den Schnitt um zwei Jahre absenkte. Die gute Nachricht: 

Jetzt geht es wieder aufwärts, 2023 stieg der Schnitt laut UNO erstmals wieder 
auf über 73 Jahre an. Freilich: Die Unterschiede zwischen den Weltregionen blei
ben gewaltig. Während der durchschnittliche Monegasse bis ins 87. Lebensjahr 
das milde Klima am Mittelmeer genießt, ist in vielen afrikanischen Ländern wie 

etwa Nigeria schon das Erreichen des 60. Lebensjahres ein überdurchschnittliches 
Ereignis. Was natürlich an den Lebensbedingungen liegt. Die sich aber auch in 

 Afrika verbessern: Durch bessere medizinische Versorgung und  Zugang zu 
 Medikamenten werden auch die Afrikaner immer älter. 

Biber sind emsige Baumeister, verändern mit ihren gewaltigen  
Dämmen Flussläufe und ganze Landschaften – und waren im frühen  

20. Jahrhundert fast ausgerottet. Der Grund: Ihr Pelz war heiß begehrt, 
das Fleisch eine von Mönchen zertifizierte Fastenspeise und noch dazu 

günstig. Dazu kamen später auch noch Flussbegradigungen und die 
 Abwässer der Industrie. Die Folge: Das nach Wasserschwein und 

 kanadischem Biber drittgrößte Nagetier der Welt war in ganz Europa nur 
mehr an wenigen Flussabschnitten zu finden. Strenge Schutzbestim

mungen ließen die vermehrungsfreudigen Tiere zu einem gelungenen  
Comeback ansetzen: Mittlerweile werden die Bestände auf 600.000  
bis 800.000 Individuen in ganz Europa geschätzt, in Österreich sind  

laut BOKU  zwischen 7.100 und 7.800 Biber heimisch. Derzeit  
sind die putzig aussehenden, aber überaus wehrhaften Nager zwar  

nach wie vor streng geschützt, teilweise aber sogar zur Plage geworden. 
Bei Gefahr in Verzug dürfen einzelne Biber deshalb wieder von Jägern 

 entnommen werden. Was auch zu einem Comeback der einstigen 
 Fastenspeise der Mönche führt. 

JAHRESGEWINN

AM ERFOLG NAGEN

DATEN & FAKTEN
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FAIR MINING

G roßflächig zerstörte Landschaf-
ten, mit giftigen Chemikalien be-
lastete Böden, dazu menschen-
unwürdige Arbeitsbedingungen: 
Der Bergbau abseits westlich ent-

wickelter Demokratien geht oft rücksichtslos mit 
Beschäftigten und Umwelt um. Deutlich wird das 
bei der Jagd nach Edelmetallen. Bis zu 500.000 
Tonnen Gestein müssen bewegt werden, um aus 
Erzen 1 Kilo reines Gold extrahieren zu können. 
Auch die Förderung durch Auswaschen aus Flüs-
sen ist kaum umweltschonender. Für ein Kilo Gold, 
das aus Minen gewonnen wird, werden 30 Ton nen 
CO2 ausgestoßen. Etwa 3.300 bis 3.600 Tonnen 
des Edelmetalls werden so pro Jahr aus der Erde 
geholt.

Strenge Kontrollen
Dass es auch anders geht, zeigt ÖGUSSA. Öster-
reichs klare Nummer Eins bei Edelmetallen sorgt 
nicht nur für Gold- und Silberbarren, sondern be-
liefert auch Juweliere, Schmuckhersteller und ist 
zudem international begehrter Edelmetallverar-
beiter für verschiedenste industrielle Anwendun-
gen. Neben Gold, Silber und Platin werden auch 
Palladium, Rhodium und Iridium zu Speziallegie-
rungen und Produkten für unterschiedlichste 
Branchen wie etwa Medizintechnik, Automobil- 
oder Glasindustrie am Standort in Wien verarbei-
tet. Natürlich weiß man hier um die Probleme in 
der Primärförderung der begehrten Rohstoffe. 
Deshalb hat sich das traditionsreiche Unterneh-
men mit 162-jähriger Geschichte längst dem Fair ©
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Schmelzen  
statt Schürfen

Goldene Werte

Edelmetalle sind heißer begehrt als je zuvor. Doch ihr Abbau schädigt  
oft Umwelt und Gesellschaft. Deshalb hat ÖGUSSA einen anderen  

Weg eingeschlagen und setzt auf Fair Mining.

TEXT: STEFAN SCHATZ

Mining verschrieben. Das heißt: Neu gewonnenes 
Edelmetall wird nur von streng kontrollierten 
Kleinbetrieben übernommen, die einen umfang-
reichen Katalog an Auflagen zu Umweltschutz, 
Arbeitnehmerrechten und Arbeitsbedingungen 
einhalten. Die wesentlich wichtigere Quelle ist 
aber ohnehin das Urban Mining, also Recycling. 

Schmelzen statt schürfen
Das war schon immer so: „Das Edelmetallrecyc-
ling ist in der ÖGUSSA seit über 160 Jahren ein 
zentrales Thema. Es handelt sich also um keine 
Revolution, sondern um einen evolutionären Pro-
zess. In Verbindung mit modernster Technik steht 
die kontinuierliche Weiterentwicklung ressour-
censchonender Verfahrenstechniken im Fokus, 
die den höchsten Ansprüchen an Nachhaltigkeit 
gerecht werden“, erklärt Reinhard Walz, der bei 
ÖGUSSA Vertrieb und Marketing leitet. Verwert-
bares Material komme aus unterschiedlichen 
Quellen „wie zum Beispiel aus privaten, zur Ein-
löse gebrachten Edelmetallgegenständen oder aus 
Edelmetallabfällen von unseren Industrie- und 
Gewerbekunden“, so Walz weiter: „Wir bilden den 
gesamten Edelmetallkreislauf ab: Der umfasst die 
Herstellung unterschiedlichster Legierungen für 
neue Produkte bis hin zur Aufarbeitung von Pro-
duktionsabfällen bzw. von Produkten am Ende 
ihres Lebenszyklus.“ Etwa 50 der insgesamt 160 
Mitarbeiter sind im Recyclingprozess beschäftigt – 
und schaffen den Rohstoff für neue Produkte in 
höchster Qualität: „Der besondere Vorteil von 
Edelmetallen liegt darin, dass sie unendlich oft re-

cycliert werden können, ohne an Qualität zu ver-
lieren. Die Handelsqualität von aus Minen gewon-
nenen Edelmetallen ist wesentlich geringer als 
jene aus dem Refiningprozess“, erklärt der Exper-
te. Der viel wichtigere Vorteil für Walz: „Durch 
das Wiederverwerten von Gold, das bereits im 
Umlauf ist, wird kein Quecksilber und kein Zya-
nid im Abbau benötigt, es belastet also weder die 
Gesundheit von Arbeitern noch das Grundwasser. 
Es müssen auch keine immer noch tieferen und 
gefährlicheren Schächte gegraben und somit Men-
schenleben riskiert werden.“ 
Tatsächlich ist der ökologische Fußabdruck von 
recyceltem Altgold tausendmal kleiner als von ge-
schürftem Primärgold. Bei anderen Edelmetallen 
ist die Situation ähnlich. Was auch international 
immer stärker honoriert wird. „Unsere hohen 
Qualitätsstandards und ressourcenschonenden 
Verfahren machen uns weit über die Landes-
grenzen hinaus zu einem gefragten Partner. Mit 
unseren modernen Recyclinganlagen, unserer 
langjährigen Expertise und unserem Fokus auf 
Nachhaltigkeit konnten wir weltweit Kunden in 
über 60 Ländern gewinnen“, ist Walz stolz. 

„Durch das Wiederverwerten von Gold 
wird kein Quecksilber und kein 

Zyanid im Abbau benötigt.“

Aus Alt mach Neu 
Das Einschmelzen von 
Goldschmuck hat bei 
ÖGUSSA mehr als  
160 Jahre Tradition.

Reinhard Walz 
Leiter Marketing &  
Vertrieb bei ÖGUSSA, 
die Kunden in  
60 Ländern beliefert.

– 20 –

DIE NATUR 
DER NEUEN  

ARCHITEKTUR 

TEXT: MARKUS MIT TERMÜLLER

Wie ein kleiner Zimmereibetrieb zu einem 
international gefragten Unternehmen wird, 

zeigt der Holzbauexperte Wiehag vor.

Häuser-Wald

HOLZBAU

World of Volvo 
Die Erlebniswelt des 

 Autoherstellers ist 
 Skandinaviens größter 
 Holzbau. Zur  Ver wirk 

   lichung brauchte  
es die Wiehag. ©

  J
am

es
 S

ilv
er

m
an

 P
ho

to
gr

ap
hy

REISENREISEN

– 11 –

DATEN & FAKTEN

Europa liebt die Vierbeiner: 127 Millionen  
Katzen und 104 Millionen Hunde leben in 
europäischen Haushalten. Ihre Ökobilanz  

ist allerdings erschreckend.

Die sozialen Medien haben die Welt für immer 
verändert. Allerdings nicht nur in gesellschaftlicher 

Hinsicht. TikTok & Co. haben auch erhebliche 
Auswirkungen auf die Klimaerwärmung.

In Österreich gibt es so viele Katzen wie noch nie: Zwei Millionen 
 Stubentiger bevölkern unsere Heimat, das sind laut einer Studie der 

 Österreichischen Heimtierfuttermittel Vereinigung noch mal um  
15.000 Stubentiger mehr als im Coronajahr 2022. Ähnlich sieht es beim 
zweitbeliebtesten Haustier aus: Hierzulande drehen 836.000 Hunde ihre 
Gassirunden, ebenfalls ein Höchstwert, der aber stagniert. Die Gründe 
für die Tierliebe der Österreicher ist nach Dutzenden Studien bekannt: 
Haustiere wirken sich positiv auf Gemüt und Gesundheit ihrer Halter 

aus. Weniger bekannt ist allerdings, dass die pelzigen Mitbewohner ei
nen beachtlichen ökologischen Pfotenabdruck haben: Ein 30 Kilogramm 
schwerer Hund verursacht im Schnitt jährlich etwa 1.050 Kg CO2Emis
sionen. Das entspricht der CO2Belastung eines OneWayFluges von 

Berlin nach Washington, fand etwa der deutsche „Tagesspiegel“ heraus. 
Nicht viel besser ist die Haltung einer Katze für die Umwelt: Eine 4,2 Kilo 

schwere Samtpfote hat dieselbe Ökobilanz wie eine Autofahrt über 
1.164 Kilometer. Wen jetzt das schlechte Gewissen plagt: Zumindest 

Hundebesitzer können die von ihrem besten Freund verursachten 
 Umweltschäden minimieren – in dem sie den Kot der Vierbeiner in 

 Sackerln einsammeln und fachgerecht entsorgen.

Das Jahr 1997 brachte viele Neuigkeiten. Etwa den Zauberlehrling Harry 
Potter. Oder das Klonschaf Dolly. Im August kam Prinzessin Diana beim 
wohl berühmtesten Autounfall der Welt ums Leben. Und in Hongkong 
endete die britische Herrschaft. Da blieb wenig Zeit, sich um die neue 

Plattform SixDegrees.com zu kümmern. Dabei veränderte ausgerechnet 
dieses Portal die Welt für immer. Es bot erstmals die Möglichkeit, Profile 

zu erstellen, Freundeslisten anzulegen und diese mit eigenen Nachrichten 
zu beschicken – die sozialen Medien waren geboren. Heute nutzen etwa 
60 Prozent der Menschheit durchschnittlich 6,7 solcher Plattformen und 

verbringen täglich durchschnittlich 151 Minuten mit lesen, posten, liken & 
Co. Ein erschreckend klimaschädliches Verhalten: Pro Minute werden da
mit 1,15 Gramm CO2Äquivalente emittiert, pro Jahr und Person sind es 
mehr als 60 Kilo. Und damit genauso viel, wie ein Kleinwagen mit Ver

brennermotor über 535 Kilometer ausstößt, errechnete die AnalysePlatt
form Greenspector.com. Schon zehn beliebte SocialMediaPlatt formen 
übertreffen damit den ökologischen Fußabdruck Malaysias. Die umwelt
freundlichste Plattform in der GreenspectorUntersuchung ist  übrigens 

Youtube, mit 0,46 Gramm CO2Äquivalenten pro Minute Nutzung. Tiktok 
emittiert mit 2,63 Gramm fast die sechsfache Menge – und ist damit die 

umweltschädlichste der untersuchten Plattformen. 

TIERISCH HEISSMEINUNGSKLIMA

DATEN & FAKTEN
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TOURISMUS

Balthasar Hauser
Der Stanglwirt ist stolz 
auf seine bäuerlichen 
Wurzeln. Und sieht sich 
schon allein deshalb  
der Nachhaltigkeit 
verpflichtet.
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Die Zukunft beginnt gestern
Urlaub mit Mehrwert

Der Tourismus von morgen setzt auf das nachhaltige Gesamterlebnis statt auf 
 spektakuläre Superlative. Der Stanglwirt macht das schon heute. Und zählt damit  

zu den bestausgelasteten Häusern der Welt.

TEXT: STEFAN SCHATZ

E in schönes Zimmer, gutes Essen, dazu 
Berge oder Strand: Was jahrzehntelang 
als Urlaubsgrund genügte, weckt künftig 
kaum noch Reiselust. Der Tourist von 
morgen sucht lieber nach Beziehungen, 

Begegnungen und Erlebnissen, die auf menschli-
cher Ebene berühren, postulierte etwa das Zu-
kunftsinstitut von Trendforscher Matthias Horx. 
Dazu brauche es nicht nur sanfte Nachhaltigkeit, 
sondern auch Resonanzräume: Orte der Begeg-
nung, wo sich Einheimische, Tourismus-Mitarbei-
ter und Gäste auf Augenhöhe begegnen. 
„Das Zukunftsinstitut belegt mit Fakten, was es bei 
uns schon immer gibt“, sagt Maria Hauser, Junior-
chefin des legendären Stanglwirts in Going. Bei-
spiele für solche Resonanzräume findet sie im 
Fünfstern-Biohotel zur Genüge: etwa den Stamm-
tisch im jahrhundertealten Stanglwirt-Gasthof,  
wo schon die persische Ex-Kaiserin Soraya mit 
einfachen Arbeitern aus der Umgebung einen Tisch 
teilte, EU-Kommissionspräsident Jean-Claude 
Juncker mit Bauern am Stammtisch philosophier-
te und das berühmte Sängertreffen heute noch 
zum Hoagascht wird, bei dem Gäste und Einhei-
mische gleichberechtigter Teil authentisch geleb-
ter Tradition sind. Maria Hausers Vater, Balthasar 
Hauser, liebt dieses Miteinander des Alpinen und 
Kosmopolitischen in gesunden Dorfstrukturen. 
Im Stangl wirt finden rauschende Feste mit Holly-
wood- Prominenz ebenso selbstverständlich statt 
wie einheimische Hochzeiten oder Geburtstags-
essen der Nachbarn. „Das ist ja der Sinn eines 
Gasthofes, ein Ort der Begegnung zu sein“, ver-
steht Balthasar Hauser gar nicht, wie es anders  
sein könnte. 

Pionier aus Tradition
Tatsächlich ist im Stanglwirt vieles ganz selbstver-
ständlich, was von der Wissenschaft als Zukunft 
der Reisebranche erkannt wird. Etwa, dass Mitar-
beiter mit Stammgästen eng befreundet sind und 
sich auch privat treffen. Entwicklungsstrategien 
oder Workshops brauchte es dazu nie. Nur das 
Fortschreiben bäuerlicher Traditionen: Auf den 
Höfen waren die Mitarbeiter schon immer Teil der 
Familie. Und die Landwirtschaft, das betont Bal-
thasar Hauser deutlich, sei im Stanglwirt ebenso 
wichtig wie das mit höchsten internationalen Prei-
sen ausgezeichnete Luxushotel: „Das ist eine Ein-
heit, das eine ist ohne das andere nicht möglich.“ 
Aus diesem bäuerlichen Selbstverständnis heraus 
erklärt sich so vieles, was den Stanglwirt zum har-
monischen Gesamtkonzept macht – und damit 
zum Magneten für Reisende aus aller Welt. Etwa 
auch die Logik, warum der Stanglwirt bei Kreis-
laufwirtschaft, Umwelt- und Klimaschutz zu den 

weltweiten Pionieren zählt. Von modischen Ein-
richtungsstilen hielt Balthasar Hauser nie viel. Er 
setzte lieber auf Zedern statt Spanplatten, Vollholz 
statt Furniertem, Authentizität statt Kitsch. Weil: 
Warum soll Gästen nicht gefallen, was die Tiroler 
seit Jahrhunderten lieben? Bald erregte sein Enga-
gement, die Schönheit des Bestehenden zu bewah-
ren, größeres Aufsehen: In den Achtzigern des vo-
rigen Jahrhunderts bekämpfte Balthasar Hauser 
den Plan der Tiroler Landesregierung, ein nahege-
legenes Moor in ein riesiges Ziegelwerk zu verwan-
deln. Er spannte prominente Freunde und Gäste in 
seinen Protest ein, verbündete sich mit dem WWF, 
reiste mit fünf Bürgermeistern im Schlepptau nach 
Wien, trat in Helmut Zilks Ombudsmann-Sen-
dung im ORF auf – und schaffte, woran sich sogar 
die mächtigen Tourismusverbände die Zähne aus-
gebissen hatten: Der Bau des schon bewilligten 
Ziegelwerks wurde in letzter Sekunde abgesagt. 
Dabei war das nur der Anfang eines ökologisch 
motivierten Kraftaktes, der niemals enden sollte. 
Konsequent arbeitete er an der Umsetzung seiner 
Vision, jene Landschaft und Geborgenheit wieder 
herzustellen, die ihm eine so glückliche Kindheit 
bescherte. Stromkabel ließ er deshalb auf eigene 
Kosten vergraben, die Nachbarn überredete er, die 
Dächer wieder mit Schindeln zu decken. „Ich will 
beim Stanglwirt eine heile Welt haben. Da gehört 
der Umweltschutz automatisch dazu“, sagt der 
Stanglwirt. Seine Vorhaben wurden größer. Das 
erste baubiologische Hotel der Welt erschuf er, 
„weil auch das alte Haupthaus, mein Elternhaus, 
baubiologisch ist. Ich habe mich darin immer wohl 

Natur statt Kulisse 
Im Stanglwirt ist alles 
echt – auch die Felsen 
im Felsenbad.
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Zero One  
Das erste Gropyus
Haus nahe  
Koblenz spart 
95 Prozent der 
CO2Emissionen.©
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 DIE FABRIK 
FÜR LEBENS-

RAUM

TEXT: STEFAN SCHATZ

Gropyus erfindet den Wohnbau neu. Die Module 
für Mehrfamilienhäuser werden in einer Smart 

Factory von Roboterhand gefertigt.

Wohnmaschine
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WAS NÜTZT  
UNS EIN 

 STOCHASTISCHER 
PAPAGEI?

INTERVIEW: USCHI SORZ

Zukunftsforscher Matthias Horx über 
das Neuverhandeln der Zukunft in  

einer vernetzten Welt.

Künstliche Intelligenz
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ZUR PERSON

Matthias Horx studierte Soziologie,  
war in den 1980er Jahren Journalist  
(u. a. für „Die Zeit“) und ist heute der 
 einflussreichste Trend und Zukunfts
forscher des deutschsprachigen 
Raums. Er ver öffentlichte mehr als  
20 Bücher, darunter einige Bestseller,  
und gründete  mehrere Zukunfts
forschungsunternehmen, jüngst  
„The Future:Project“. Er vertritt  
einen humanistischen  Futurismus.  
Als überzeugter Europäer pendelt  
er zwischen  Irland, Frankfurt und Wien, 
wo er mit seiner Familie das  „Future 
Evolution House“ bewohnt. Mit seiner 
Frau Oona und den Kindern Tristan und 
Julian entwickelt er die Zukunfts
forschung der nächsten Generation.

INTERVIEW

THEMATIK
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DAS BRANCHENBUCH FÜR ZUKUNFTS-DENKER
Manchmal braucht es auch trotz Bild noch tausend Worte. Denn: 2morrow ist keine Plattform für 
oberflächliche Greenwashing – sondern das Nachschlagewerk für die Erfolgsgeneration von morgen. 
Deshalb bietet 2morrow Unternehmen die Chance, die Vorteile und Vorzüge seiner nachhaltigen 
Produkte und Dienstleistungen ausführlicher zu erklären. Das Layout dafür steht schon bereit – 
damit unsere Leser ihr Unternehmen auch im Alltag schnell wieder finden. 

BEISPIELE FÜR EINZELSEITEN

BEISPIELE FÜR EINE DOPPELSEITE

ADVERTORIALS



ANZEIGENFORMATE & PREISE

IHR ANSPRECHPARTNER
Markus Wagner, Geschäftsführung CPG  
Lavaterstraße 1/RH3, 1220 Wien  
Tel.: +43/664/14 15 878
E-Mail: m.wagner@cpg.at

VERTRIEB
40.000 Stück, persönlich adressiert an Familien-
unternehmen, Stiftungen, Privatärzte, Steuer-
berater, Anwälte, Architekten und Topmanager  
der größten österreichischen Unternehmen 
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AUFTRAGSERTEILUNG
1.  Maßgeblich für den Auftrag sind diese Allgemeinen 

Geschäftsbedingungen, die jeweils gültige 
Anzeigen preisliste sowie die Auftragsbestätigung. 
Andere Geschäftsbedingungen werden nicht akzep-
tiert, ihnen wird auch in jenem Ausmaß widerspro-
chen, in dem sie den vorliegenden Allgemeinen 
 Geschäftsbedingungen nicht wider sprechen. Ge-
genüber Konsumenten im Sinne des § 1 KSchG gilt 
Folgendes: Widersprechen einzelne Bestimmungen 
in diesen Allgemeinen Geschäftsbedingungen zwin-
genden gesetzlichen Bestimmungen, die für Konsu-
menten gelten, so werden diese Bestimmungen 
durch die gesetzlichen ersetzt; die Wirksamkeit der 
übrigen Bestimmungen bleibt davon unberührt.  

2.  Der Verlag behält sich vor, Anzeigenaufträge – auch 
einzelne Anzeigen im Rahmen eines Abschlusses – 
ohne Angabe von Gründen abzulehnen oder von 
angenommenen Aufträgen zurückzutreten. 

3.  Aufträge müssen schriftlich erteilt werden. 
 Mündliche Vereinbarungen, die nicht schriftlich 
 bestätigt werden, binden den Verlag nicht. 

4.  Nebenabreden als Auftragsbestandteil bedürfen  
der Schriftform.

AUFTRAGSABWICKLUNG
5.  Die Anzeigenaufträge sind innerhalb eines Jahres 

abzuwickeln.
6.  Die in der Anzeigenpreisliste bezeichneten Nachläs-

se werden nur für die innerhalb eines Kalenderjahres 
erscheinenden Anzeigen gewährt. 

7.  Der Auftraggeber hat nur dann Anspruch auf einen 
Nachlass, wenn er von vornherein einen Auftrag ab-
geschlossen hat, der zu einem Nachlass berechtigt. 
Wird ein Auftrag aus Gründen, die der Verlag nicht 
zu vertreten hat, nicht erfüllt, so hat der Auftragge-
ber, unbeschadet etwaiger weiterer Rechtspflichten, 
den Unterschied zwischen dem gewährten und dem 
der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nach-
lass dem Verlag rückzuvergüten. Der Anspruch auf 
rückwirkenden Nachlass erlischt, wenn er nicht in-
nerhalb eines Monats nach Ablauf der Jahresfrist 
geltend gemacht worden ist. Bei Zwangsausgleich 
oder Konkurs entfällt jeglicher Nachlass. 

8.  Platzierungswünsche und Erscheinungstermine 
 binden den Verlag nicht. 

9.  Der Ausschluss von Mitbewerbern wird seitens des 
Verlages grundsätzlich nicht garantiert. Ein Aus-
schluss kann nur für zwei gegenüberliegende Seiten 
schriftlich vereinbart werden.

10.  Textanzeigen und solche, die aufgrund ihrer Gestal-
tung nicht sofort als Anzeigen erkennbar sind, 
 werden vom Verlag gemäß § 26 MedienG gekenn-
zeichnet.

11.  Bei fernmündlich aufgegebenen Anzeigen bzw. bei 
fernmündlich veranlassten Veränderungen über-
nimmt der Verlag keine Haftung für die Richtigkeit der 
Wiedergabe. Der Verlag behält sich vor, schriftliche 
Anzeigenbestellungen zu verlangen. Dies gilt auch für 
Anzeigen, die auf elektronischem Weg auf Datenträ-
gern oder über Datenleitungen übermittelt werden.

12.   Der Verlag behält sich vor, Druckunterlagen nur in 
 digitaler Form anzunehmen.

13.  Dem Auftraggeber obliegt die rechtzeitige Beistel-
lung von geeigneten Druckunterlagen. Der Verlag 
gewährleistet die drucktechnisch einwandfreie 
 Wiedergabe der Anzeige nur, wenn einwandfreie 
Druckunterlagen beigestellt werden, wofür aus-
schließlich der Auftraggeber verantwortlich ist.  
Eine Warnpflicht des Verlages besteht in diesem 
 Zusammenhang nicht. 

14.  Druckfehler, die den Sinn eines Inserates nicht 
 wesentlich beeinträchtigen, begründen keine Ersatz-
ansprüche dem Verlag gegenüber. Fehlerhaft ge-
druckte Kontrollangaben ergeben keinen Anspruch 
für den Auftraggeber. Der Verlag lehnt jede Haftung 

für eventuelle Schäden, die durch das Nichterschei-
nen eines Auftrages an einem bestimmten Tag bzw. 
durch Druckfehler usw. entstehen, ab. Der Verlag 
haftet nur für grobe Fahrlässigkeit und Vorsatz. 
 Jedenfalls ist die Haftung der Höhe nach mit dem 
Entgelt für den betreffenden Auftrag begrenzt. Im 
Gewährleistungsfall hat der Verlag das Recht, sich 
von der Minderung oder Rückzahlung des Entgeltes 
dadurch zu befreien, dass die Anzeige oder Beilage 
zu einem späteren Erscheinungstermin, der mit 
dem Auftraggeber abzustimmen ist, mängelfrei 
nachgeholt wird.

15.  Für Satzfehler und andere Mängel in vom Auftrag-
geber beigestellten Unterlagen haftet ausschließlich 
der Auftraggeber.

16.  Sind etwaige Mängel bei den Druckunterlagen  
nicht sofort erkennbar, sondern werden sie erst  
beim Druckvorgang deutlich, so hat der Auftrag-
geber bei ungenügendem Abdruck ebenfalls keine 
Ansprüche.

17.  Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen 
Wunsch geliefert. Der Auftraggeber trägt die Verant-
wortung für die Richtigkeit der zurückgesandten Ab-
züge. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzeitig 
übermittelten Probeabzug bis zum Anzeigenschluss 
oder bis zu einem anderen, seitens des Verlages 
 genannten Termin nicht zurück, so gilt die Genehmi-
gung zum Druck erteilt. Kosten für erhebliche  
Änderungen ursprünglich vereinbarter Ausführun-
gen und für die Lieferung vom Verlag anzufertigen-
der Copies, Filme oder grafischer Arbeiten hat der 
Auftraggeber zu tragen.

18.  Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen 
endet 3 Monate nach Erscheinen der letzten Anzeige.

19.  Beanstandungen aller Art sind bei sonstigem Aus-
schluss der Gewährleistung innerhalb von 8 Tagen 
nach Erscheinen der Anzeige schriftlich zu melden.

20.  Der Auftraggeber garantiert, dass das Inserat gegen 
keinerlei gesetzliche Bestimmungen verstößt und 
Rechte Dritter nicht verletzt. Der Auftraggeber ver-
pflichtet sich, den Verlag sowie dessen Mitarbeiter 
hinsichtlich aller Ansprüche, die auf das erscheinen-
de Inserat gegründet werden (so zum Beispiel auch, 
wenn sie von Mitbewerbern des Verlages geltend 
gemacht werden, sowie Einschaltkosten von ge-
richtlich angeordneten Gegendarstellungen), schad- 
und klaglos zu halten sowie für die ihnen selbst ent-
standenen Nachteile volle Genugtuung zu leisten. 
Der Verlag und seine Mitarbeiter sind zu einer ent-
sprechenden Prüfung des Inserates oder eines da-
gegen vorgebrachten Veröffentlichungsbegehrens 
nicht verpflichtet, jedoch berechtigt, rechtlich not-
wendige Adaptionen einer Einschaltung auch ohne 
vorherige Rücksprache mit dem Auftraggeber vor-
zunehmen.

21.  Der Verlag haftet nur für Schäden, die von ihm  
oder einem seiner Erfüllungs gehilfen grob fahrlässig 
oder vorsätzlich verursacht werden. Für Folgeschä-
den und entgangenen Gewinn, insbesondere auf-
grund einer positiven Vertrags verletzung, besteht 
keine Haftung. Der Verlag haftet nicht für beschädig-
te oder verloren gegangene Daten oder Dateien. 

22.  Fälle höherer Gewalt (Verkehrs- und Betriebsstörun-
gen u. a.) sind vom Verlag nicht zu vertreten. Der Ver-
lag behält den Anspruch auf das volle Entgelt, wenn 
die zu veröffentlichende Werbung in angemessener 
Zeit nach Beseitigung der Störung veröffentlicht wird.

BERECHNUNG & BEZAHLUNG
23.  Die Rechnung ist 30 Tage netto fällig. 
24.  Rechnungsreklamationen sind binnen 2 Wochen ab 

Ausstellung schriftlich geltend zu machen. 
25.  Der Verlag ist unter wichtigen Umständen berech-

tigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenab-
schlusses das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne

 Rücksicht auf ein ursprünglich vereinbartes Zahlungsziel 
von der Vorauszahlung des Betrages und von dem Aus-
gleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig zu 
machen, ohne dass hieraus dem Auftraggeber irgend-
welche Ansprüche gegen den Verlag erwachsen. 
26.  Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden gesetzli-

che Verzugszinsen laut § 1333 Abs. 2 ABGB verrech-
net. Der Verlag behält sich vor, nicht eingehobene 
Werbeabgaben nachzuverrechnen, wenn die Steu-
erbehörde eine derartige Abgabe einfordert. Kosten, 
die durch außergerichtliche oder gerichtliche Betrei-
bung entstehen, gehen zu Lasten des Schuldners. 
Der Verlag hat das Recht, die Ausführung des Auf-
trages bis zur Bezahlung zurückzustellen.

27.  Bei Änderung der Anzeigenpreise treten die neuen 
Bedingungen auch bei laufenden Aufträgen sofort in 
Kraft, sofern nicht ausdrücklich eine andere Verein-
barung getroffen wurde.

28.  Kosten für Lithographien bzw. für die Übertragung 
  digitaler Daten per ISDN hat der Auftrag geber zu 
 zahlen.

29.  Der eventuelle Verzicht auf die Grundfarbe Schwarz 
bei der Anlage von Anzeigen ist ohne Einfluss auf 
die Berechnung. Bestehen Vorlagen von Mehrfarb-
anzeigen aus mehr als drei Farbteilen, werden die 
zusätzlichen Herstellungskosten für jedes weitere 
Farbbild gesondert berechnet.

30.  Kosten für die Herstellung von Reinzeichnungen  
oder anderen Druckvorlagen hat der Auftraggeber  
zu zahlen.

31.  Bei verspäteter Anlieferung der Druckunterlagen  
(3 Wochen vor dem Erscheinungstermin) werden 
die dadurch entstehenden Mehrkosten dem Auf-
traggeber in Rechnung gestellt.

32.  Angefallene Produktionskosten (Lithos, Fotos,  
Satz etc.) werden zu Selbst-kosten in Rechnung 
 gestellt. 

STORNOS
33.  Stornos müssen grundsätzlich mit eingeschriebe-

nem Brief erfolgen, der den Verlag 30 Tage vor dem 
jeweiligen Anzeigenschluss erreichen muss, in wel-
chem Fall eine Zahlungsverpflichtung des Auftrag-
gebers (Stornogebühr) nicht besteht. Bei nach dem 
genannten Zeitpunkt einlangenden Stornierungen 
besteht die volle Zahlungsverpflichtung im Ausmaß 
des erteilten Auftrages, und zwar auch dann, wenn 
die ursprüngliche Buchung selbst erst innerhalb der 
letzten  30 Tage vor Anzeigenschluss erfolgte.

ALLGEMEINES 
34.  Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Wien.
35.  Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch  

höhere Gewalt hat der Verlag Anspruch auf  
volle Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, 
wenn die Aufträge mit 75 % der Druckauflage erfüllt 
sind. Geringere Leistungen sind nach dem Tausen-
derpreis gemäß der Kalkulation zu bezahlen.

36.  Zustimmungserklärung zu Werbeinformationen: 
Der Auftraggeber stimmt ausdrücklich der Speiche-
rung und Verarbeitung der von ihm bekannt gege-
benen Daten sowie der Übermittlung von Werbe-
material auch in Form von Massensendungen   
(via E-Mail, Telefon, Fax, SMS/MMS) durch die PG – 
The Corporate Publishing Group GmbH über ihre 
Produkte und Aktionen sowie  geplante Magazine, 
Newsletter oder andere Medienprodukte zu. Diese 
Zustimmung kann jederzeit widerrufen werden.

37.  Auf das Auftragsverhältnis und allfällige Rechtsstrei-
tigkeiten daraus ist ausschließlich österreichisches 
Recht unter Ausschluss der Verweisnormen des  
IPR und des UN-Kaufrechtsübereinkommens 
 anzuwenden.

GESCHÄFTSBEDINGUNGEN


